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Das Kabinett erhält das Vertrauensvotum
Die Entscheidung des Reichstags

«in schwache» politisches Ergebnis.
LU. Berti «, IS. Dez. sEig. Drahtber .) Im Reichstag

wnrde am Samstag der Bertrauensantrag der Reichsregie-
rnng mit WS gegen ISS Stimmen bei LS Enthaltung -« der
Bayr . Bolkspartei , eines Teiles der Abg. der Deutschen
Volkspartei und der Deutschen Bauernpartei angenommen.
Dafür stimmten Sozialdemokraten , Demokraten, Zentrum
nnd die Mehrheit jLlj de» Deutschen Bolkspartei.

Der Vcrtraucnoantrag hatte folgenden Wortlaut:
Der Reichstag billigt die Erklärung der Ncichsrcgierung

und vertraut daraus, daß das Finanzresormprogramm vor¬
behaltlich der endgültigen Gestaltung der Gesetze im einzelnen
»n Wahrung der von der Reichoregierung bekannt gegebene«
Grnndzttge dieser Finanzresorm durd»gesührt wird . Der
Reichstag spricht der Reichsregicrnng sür ihre Gesamtpolitik
das Vertraue « ans.

Sämtliche Mißtranensanträge waren mit Annahme dieses
Vcrtraucnsantrags erledigt. Der Gesetzentwurf über di«
Kreditcrmächtignng giirg an den Haushaltöausschuh.

Die Reichsregicrnng besitzt nunmehr das Vertrauens¬
votum, mit den» sie nach dem Haag gehen kann, von einem
Erfolg oder gar Sieg kann jedoch keine Rede sein. Das geht
schon ans dem Verlauf -er überaus schwierigen Vorver¬
handlungen hervor, ivelche innerhalb der Regierungspar¬
teien notwendig waren, um eine gemeinsame Etnignngsfor-
mel zu finden. Noch am Samstagmorgen war eS zu einer
unerwarteten Nachkrisc gekommen. Die Bolkspartei hatte
versucht, »och das Zugeständnis zn erlangen , daß in das so¬
genannte Sofortprogramm , das in der Form von Initiativ¬
anträgen erledigt werden soll, auch noch die Senkung der
Einkommen- und Vermögenssteuer mit aufzunchmcn sei, die
bisher im Hauptprogramm vorgesehen ivar. Diese Forde¬
rung scheiterte indessen an dem Widerspruch der anderen
Parteien , die vor Erledigung deS Bonngplans sich zu Steuer¬
senkungen in dem von der Volkspartei geforderten Umfange
nicht verstehen wollten. Nur mit großer Mühe gelang cs
dem Kanzler, noch in letzter Stunde sich eine Mehrheit zu
sichern. Die Art , in welcher dieses Kompromiß zustande
kam, läßt allzu Günstiges für die Zukunft nicht erwarten.
Die Krise ist nicht bereinigt, sie ist nur mühsam vertagt . Der
Kanzler nnd die Mitglieder des Kabinetts haben cS erreicht,
daß sie vorläufig ihre Fraktionen wieder etwas fester an sich

gebunden haben und daß »vcnigstcns über Ultimo die Regie¬
rung ihre Tätigkeit fortsetzen kan».

In der Reichstagsdebatt«, »velche der Abstimnnmg voraits-
ging, nahm

Reichsfinanzminister Hilscrbing
das Wort , um sich gegen die Borwürfe der Oppositionspar¬
teien zu verteidigen und für sein Programin zn werben. Er
führte u. a. aus:

Als die jetzige Regierung ihr Amt angetrcten habe, mußte
sie ein Kassendefizit von mehr als einer Milliarde überneh¬
men. In den Jahren 1928 und 1927 seien alle früheren Re¬
serven aufgezchrt worden. Wenn die Kreuzer-Anleihe ein-
gcgangen sei, werde bas Kassendefizit am 1. April noch 900
Mill . Reichsmark betragen, denen 400 Mill . Reichsmark an
Dccknngsmitteln gcgenüberstehcn. Um das Defizit zn besei¬
tigen, brauchten »vir die schleunige Durchführung der Bei¬
tragserhöhung zur Arbeitslosenversicherung.

Von einer katastrophalen Finanzlage Deutschlands kann
man nicht sprechen. Wer das tue, erschüttere den deutschen
Kredit in der Welt. Wir arbeiten daran , sür die Zukunft
das Finanzwesen dadurch zur Gesundung zu bringen, baß

keine Ausgaben mehr ohne Deckung
beschlossen werden können. Ich habe für den letzten Etat
Steuercrhöhungen vorgcschlagen. Der Reichstag war da¬
gegen. Er hat die Einnahinen zu hoch, die Ausgaben zn
niedrig angcsctzt. Was der Reichstag damals von meinen
Forderungen abgestrichcn hat, daS ist der Betrag - cs Defi¬
zits , vor dem wir jetzt stehen. Ich hätte damals die Konse¬
quenz des Rücktritts ziehen sollen, aber bei der schwierigen
politischen Lage hielten wir es für unsere Pflicht, dem Reiche
eine stabile Negierung zu erhalten . Die Deutschnationalen
haben durch ihre Forderungen die Ausgaben wesentlich er¬
höht. Bei der Ausstellung des neuen Etats muß mit aller
Sparsamkeit , aber and) mit aller Sorgfalt vorgegangen wer¬
den. Wir er,«arten von dee Stencrsenknng einen Austrieb
der Wirtschaft, eine Vcrmrndcrnug der Arbeitslosigkeit nnd
dadurch weitere Ersparnisse. Tie Steuersenkung wird uns
and) eine Vcrcinsachung nnd Verbilligung der Verwaltung
ermöglichen. Die Beseitigung der in der Kommiinalvcrwal-
tnng vorhandenen Schäden muß im Einverständnis der Kom¬
munen möglich sein. Die Finanzen der Länder und des Rei¬
ches werden von unabhängigen Instanzen geprüft . Das muß
auch sür die Städte erreicht werden. Das Finanzprogramm
sei wirtschaftlich und sozial tragbar . Es werde sein Ziel er¬
reichen, wenn der Reichstag die Regierung unterstütze.

Wirtschaftsnot und Finanzreform
Reichswirtschaftsminister Moldenhauer

über das neue Programm
Die Tagung des Zentralvorstandes der Dentfchen Volks-

partei.
TU. Berlin , 18. Dez. In -er Sitzung - es Zentralvorstan¬

des der Deutschen Volkspartei sprach ReichswirtschaftSmini-
ster Dr . Moldenhancr  über Wirtschaftsnot und Finanz¬
reform.

Der Minister betont« u. a., daß er sich im Kabinett dafür
eingesetzt habe, die Frage der Finanzresorm möglichst um¬
gehend zn erledigen, nm der Ocffeutlichkeit zn zeigen, daß die
ReichSregicrnng ernstlich entschlossen sei,

die Steuern in starke,« Matze zu senken.
Das Kabinett habe daraufhin beschlossen, iin Zusammenhang
mit der Behandlung der Zvllnovelle im Reichstag über ihr
Programm Klarheit zu schaffen. In diese Zeit fall« die
Denkschrift des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht, dem Be¬
sprechungen znüschcn dem Kabinett nrrd Dr . Schacht vvrausge-
gangen seien, in denen die Ultimo-Schwierigkeiten eine große
Rolle gespielt hätten. Dr . Schacht habe verlangt , daß neue
Stenerqneklen erschlossen würden.

Der Reichsbankpräsident — so erklärte der Minister »vei-
ter — verlangte für sofort neue Stenern in Höhe von 166
Millionen nnd später von 500 Millionen Mark , ferner die
Zusage, daß weiteren Zuschüssen zur Arbeitslosenversicherung
vorgebeugt werde. Jedenfalls mutzten die Kasscnschmicrig-
keitcn behoben werden, sonst hätte die Ncichskasse am 1. Ja¬
nuar nichts zahlen können und di« gesamte Wirtschaft hätte
einen schweren Stotz erhalten . Bei der gespannten politi¬
schen Lage hätte niemand wissen können, was dann in
Deutschland sich ereignen würde.

Im nächste» Haushalt müßten Mittel frei werbe«, um
die Einkommensteuer «m LS Prozent , - ie Grundsteuer um
10 Prozent , die Realste»«« » sofort «m LO Prozent zu er»

mäßigen
und »veiler die Kapitalertragsstener zu senken, die Berinö-
genssteuer zu erleichtern nnd die Rentenbankzinsen, die mit
86 Millionen die Landwirtschaft belasten, sofort zn beseitigen.

Man dürfe im übrigen nicht übersehen, daß es leicht sei,
ein schönes Finanzprogramm aufzustcllen, aber bei »vettem
nicht so leicht, eine Mehrheit dafür zu erhalten . Vielleicht
wäre unser Standpunkt gegenüber den Sozialdemokraten bes¬
ser gewesen, wenn wir ihnen hätten sagen können: Wenn ihr
euch ivetgert, hätten »vir morgen eine große bürgerliche Ne¬
gierung ! Daß »vir das nicht tun konnten, verdanken »vir
Herrn Hugeuberg. Von den sozialdemokratifihen Ministern
aber »nutz ich sagen, daß sic Verständnis für die Schwierig¬
keiten der Wirtschaft zeige»». Wir haben die Sozialdemokra¬
ten verpflichtet, das Steuerscnkunqsprogrannn mitzumachen.
Sollten »vir darin getäuscht werden, dann ist noch innner Zeit,
die Folgerungen zu ziehen.

In der an die Rede des Reichswirtjchastsministers Dr.
Molöcnhauer sich onschließendcnAussprache erklärte Reichs-
außenminister Dr . Curtiuö  u . a., daß erst die Verhand¬
lungen »mt dem Ausland die Vorbedingungen für eine große
Lastcnscnkungerfüllen »nützte». „Ich habe", so fuhr der Mi¬
nister fort , „sür das Srsort -Prograinm gestimmt, damit wir
im Haag anders Lüftchen, als rocnn mir uns einseitig' auf
Steuersenkungen einstcllcn. Wenn wir in di« drückende«
Ultimoschwicrigkeitenhincingerateu wären»dann wäre« uns
olle Grundlagen sür jegliche Lastensenkung«« vollkommen
zerschlagen worden. Ich bedaure, Latz Mitglieder der Frak¬
tion rote Karten abgegeben haben, erkenne aber die dieser
Kartcnabgabe zugrunde liegende Anschauung an. Es han¬
delt sich-hier nicht um Fragen der Weltanschauung, sondern
um eine Frage der Beurteilung Lessen, was nachher koinmt.
Er braucht deshalb kein Riß durch die Partei zu gehen."

In der »vetteren Aussprache kam zum Ausdruck, daß ein
Sturz der Regierung im gegenwärtigen Augenblick ver¬
hängnisvoll gewesen wäre. Cs kann aber eine neue Krise
entstehen, wenn die Sozialdemokratie ihre Versprechungen
hinsichtlich der Steuersenkungen nicht cinhalten wird. Am
Schluß der Tagung wurde einmütig folgende Entschlie¬
ßung  angenoinmen:

»Der Zentralvorstand stellt fest, - aß das Vertrauen zur
Geschäftsführung - es Neichsfinanzininisteriums iin Lande
auf das schwerste erschüttert ist. Er hat daher bei aller An-
erkennmrg gewichtiger Gründe , die sür eine Vermeidung der

Tages -Spiegel
Der Reichstag hat dem Reichskabinett mit einer Mehrheit

von 86 Stimmen das Vertrauen ansgesprochen. Damit
habe« das Sofortprogramm «ud die Grnndzüge der O«-
plante« Finanzresorm di« Billigung deS Reichstage- er¬
halte». *

In Berliner politische« Kreisen glanbt man, daß die gegen¬
wärtige Reichsregicrnng , die am Samstag ein zahlen¬
mäßig starkes Vertrauensvotum erhalten hat, im Früh¬
jahr erneut vor eine Koalitionskrisc gestellt wird . Die
nächste Kraftprobe wird die Beratung der Zolloorlage
bringe».

»
Wie ans dem Verlauf der Sitzung ihres ZeutralvorstandeS

hervvrgeht, wird die Deutsche Volkspartei ihre Mitarbeit
in - ex N-gierung von der Durchführung der Steuersen-
kungsaktio» abhängig mache«.

«
Die Handelsvertragsverhandlungeu mit Pole « find weg«»

der umkämpsten Schweinceinsnhr nach Deutschland auf
einem Krisenpnnkt angelangt.

o
Die Reparationsglänbiger Hab«« sich nunmehr über die Ver¬

teilung der Tribute geeinigt. Ihre Vertreter treffe« sich
hcnte zn einer Schlußkonferenz in Paris.

»
Die am Sonntag i« Franksnrt versammelten Vertreter be»

Christlich-Sozialen Reichsvereinigung nrrd des Reich- ,
vcrbandes des Christliche« Volksdienstes habe« de» Zu»
sammenschlntz ihrer Gruppe « beschlösse«.

»
Fn Sevilla sind der französische Kapitän ShaL nnd der

Oberst Larre Berges am Sonntag «m 1L30 Uhr zur
Uebcrqnerung des südatlantischen OzeanS mit einem Groß¬
flugzeug aufgcstiegen.

Krise zum jetzigen Zeitpunkt sprachen, Verstäirdnis sür die
Bedenken, die verschiedene Mitglieder der Neichstagsfrak-
tion veranlaßt haben, - ein Programm der Reichsregicrnng
ihre Billigung zu versagen. Der Zentraloorstand ist nach
elngehcndcr Aussprache zu der eimnÄtigen Auffassung ge¬
langt , -aß die - er Neichsregierung ausgesprochene Billigung
von der Partei nur dann verantwortet werden kann, wen»
die vollständige Durchführung des Finanzprogramms nicht
nnr versprochen» sondern mit jedem parlamentarischen Mit,
tel verfolgt wird. Der Zentralvorstand hält an der Forde¬
rung einer sachlichen Umgestaltung der Arbeitslosenversiche¬
rung fest. Im Kampf für diese Ziele versichert er die Frak¬
tion seiner vollen Zustimmung und Unterstützung."
Dr . Scholz zum Parteiführer der Dentfchen Volkspartei

gewählt.
In der Sitzung des Zentralvorstandes der Deutschen

Bolkspartei wurde Dr . Scholz mit 158 von 181 abgegebenen
Stimmen zum Führer der Partei gewählt.

Die Vorbereitung der Haager Konferenz
Di« Arbeiten des JnristenansschuffeS.

TU Brüssel, 16. Dez. Der Juristenausschuß , der das
Schlußprotokoll der Haager Konferenz aufzustellen hatte, hat
an den Präsidenten der Konferenz, Iaspar,  den ersten Be¬
richt gerichtet, der den Entivnrf -um Schlußprotokoll und
eine Anzahl Anhänge enthält . Die Arbeiten des Juristen-
ausschusses sind unterbrochen und werden wieder ausgenom¬
men werden, sobald die Schriftstücke und die erforderlichen
ergänzenden Mitteilungen durch - ie Regierungen ersolgt
sind, nm die Arbeiten abzuschlteßen.

Konferenz der Reparationsglänbiger.
--- Paris , 16 Dez. Heute tritt hier eine Konferenz von

Vertretern der Negierungen der an dem Poungplan inter¬
essierten Glänbigcrmächte Frankreich, Italien , England und
Japan zusammen. Ihr sind in der vergangenen Woche Be¬
sprechungen zwischen den beteiligten Zentralnoleninstitutcn
vorausgegangen , die, wie ein offiziöses Commnniquk mit-
tctlt , zu einer völligen Einigung über verschiedene Fragen
geführt haben, die in den Baden-Badener Verhandlungen
offen gelassen werden mußten, weil sie ausschließlich die
Gläubiger angingen . Es handelte sich dabei insbesondere
«in die Frage des Garantiefonös der Internationalen Zah¬
lungsbank , den Ausgleich der Konten, die Verteilung der
aus der Ueberschncidung von Daives - und Uonng-Plan re¬
sultierenden Uebcrschüsse nsw. Die Pariser Konferenz der
Regierungsvcrtreter wird diese Abmachungen zu bestätigen
haben und man hofft, daß es auf diese Weise möglich sein
wird, schon vor - ein Zusammentreten der Haager Konfe¬
renz alle Reibungsmöglichkeiten aus der Welt zu schassen
und Lori die Verhandlungen in wenigen Tagen zu einem
glücklichen Ende führen zu können.



Reichsfinanzreform und Städte
Die Erwartungen

der deutschen Stadtgemeinden
Di « gegenwärtigen Hoffnungen - er Städte richten sich in

erster Linie ans die endgültige Regelung der innerdeutschen
Finanz - und Steuerreform , mit welcher der Finanzausgleich
fachlich verbunden ist. Wenn wir die Finanzlage einer Ge¬
meinde betrachten , so fehlt es zunächst au klaren Richtlinien
für die Abschätzung ihrer Einnahmen . In der jetzigen Jah¬
reszeit z. B . müßte eine Gemetndeverioaltuug doch genau
wissen, über welche Einnahmen aus Neichsmttteln (Einkom¬
mensteuer , Hauszinsstcuer ) sie im kommenden Etatjahre
verfügen wird , denn ohne diese Kenntnis ist ein zuverläs¬
siger Haushaltsplan unmöglich . Die Aufstellung des Etats,
besonders einer Großstadt , bereitet derartige Schwierigkei¬
ten , daß die Vorbereitungen dazu bereits im Herbste des
Vorjahres in Angriff genommen werden müssen. Aber wie
die Parlamente uns leider kein Vorbild für eine pünktliche
Beratung der Reichs - und Staatshaushaltspläne bieten , sind
auch in vielen Gemeinden die Voranschläge zu Beginn deS
neuen Etatsjahres noch nicht abgeschlossen, und das nur , weil
eS der Gesetzgeber völlig an einem rechtzeitigen Erlaß der
die Finanzen der Städte bestimmenden Gesetze fehlen läßt.
Diese unhaltbaren Zustände werden schon seit Jahren fort¬
geschleppt, obwohl die Kritik darüber es an Schärfe nicht
fehlen läßt . Man spricht in der Oeffentlichkeit sehr viel von
der Finanznot der Städte , ohne zu wissen, daß sie im wesent¬
lichen in der Steuergesetzgebung des Reiches begründet ist.
Diese Gesetzgebung hat seit dem 1. Januar 1920 die Selb¬
ständigkeit der Gemeinden ans finanziellem Gebiete erdros¬
selt, ihnen die Einkommensteuer genommen und sie auf völ¬
lig ungenügende Ueberweisungen seitens des Reiches und
Staates angewiesen.

Vor Geltung dieses Steuergesetzes von 1920 konnten die
Gemeinden rund ein Fünftel bis ein Viertel aller ihrer
Ausgaben aus der Einkommensteuer decken, heute nur noch
ein Zehntel . Die staatliche Grundvermögenssteuer gab es
vor 1920 überhaupt noch nicht , und die neu eingeführte
Hauszinssteuer erschüttert am stärksten die Steuerkraft der
städtischen Bevölkerung . Aber alle Mahnungen , diese Zu¬
stände abzustellen , haben nicht geholfen , nach wie vor ver¬
weist das Reich die Gemeinden auf die Nealsteuern und die
Betriebswerke als Quellen der erforderlichen Einnahmen.

Um die Verschlechterung der Gemeinüefinanzen klar her-
auszuftellen , muß auch die Verschuldung herangezogen wer¬
den. In den ersten Jahren nach der Inflation hatte sich die
Lage der Gemeinden infolge der Entwertung ihrer Schulden
durch den Fortfall von 60 bis 70 Prozent des Schuldendkn-
stes gebessert . Die Hälfte dieser Erleichterung wurde aber
durch die Verminderung der Einnahmen aus der
Einkommensteuer gegenstandslos . Der Nest der Ersparnisse
und noch mehr ging infolge der den Gemeinden auf dem
Gebiete der Wohlfahrtspflege usw. neu zugewtesenen Auf¬
gaben verloren . Inzwischen sind Jahre ins Land gegangen,
und die Ausgaben für die Wohlfahrt haben sich seitdem ver¬
dreifacht bis vervierfacht . Die Einnahmen sind aber , soweit
sie in Zuweisungen ans Reichs - und Staatsstcuern bestehen,
kaum nennenswert diesen Ausgaben gefolgt . Dazu kamen
die bringend erforderlichen Neuaufwendungen für die
Stadterweiterungen , die der Wohnungsbau nach sich zog.
Viele Millionen sind in Straßen , Kanälen » Schulen nsw.
neu angelegt . Manche Stadt hat wieder — auch ohne die
berüchtigten Luxusbauten einzelner Städte — eine beträcht¬
liche Schuldenlast . Am 1. Oktober betrug die schivebende
Schuld aller deutschen Städte mit über 50 000 Einwohnern
eine Milliarde Mark.

Hinzu kommt , daß für die allgemeine Teuerung gegen¬
über dem Friedensstande infolge der Erhöhung des Lebens-
haltungsindexes auf rund 160 Prozent ein weiterer Aus¬
gleich auf der EinnaHmeseite für die Steigerung der Aus¬
gaben geschaffen werden müßte . In der städtischen Verwal¬
tung kann dies zroar bei einer Reihe von Etatposten ge¬
schehen. Besonders fühlbar wird jedoch die Entwertung des
Geldes auf der Ausgabenseite , und zwar bet denjenigen
Etats , in denen die Erhöhung der Löhne und Gehälter zum
Ausdruck kommt.

So liegen die Dinge heute , nachdem man zehn Jahre lang
die Gemeinden kurz gehalten hat . Die Verschuldung nimmt
in raschem Tempo zu, da die Schaffung von Reserven für
größere Ausgaben aus lausenden Einnahmen immer schwie¬
riger wird . An dieser zunehmenden Verschuldung wird auch
der Ruf des Städtetages nach Sparsamkeit nichts ändern.
Die Frage der Finanzreform ist in das letzte Stadium ge¬
treten , die Gemeinden sollten energischer als bisher auf Fi¬
nanzreform und Finanzausgleich dringen . Es muß endlich
wieder eine gesunde Finanzwirtschaft möglich sein, wenig¬
stens insoweit , baß die Stadtverwaltungen vor Beginn des
Finanzjahres wissen, was sie von Staat und Reich zu er¬
warten haben . Unmöglich sollte es aber sein, wie es in den
letzten Jahren immer wieder der Fall gewesen ist, baß, nach¬
dem die städtischen Haushaltspläne bereits aufgestellt und
beschlossen, ja schon in Gang gesetzt waren , der Staat mit
neuen Veränderungen - er finanziellen Verhältnisse zwischen
Staat und Gemeinden hervortrat.

*

Ein Urteil des Präsidenten des Städtetages
zum Reformentwurs

TU Berlin , 16. Dez . Ueber das Verhältnis der Städte
zu der bevorstehenden Reichsfinanzreform führte der Prä¬
sident des Deutschen Städtetags , Dr . Mulert,  in einer
Pressebesprechung u. a. folgendes aus:

Die Städte seien an der künftigen Gestaltung der Reichs-
finanzgefctzgebung in hervorragendem Maße interessiert . Sie
seien durch Einzelheiten der Regierungsvorlage in schwerste
Besorgnis versetzt. Die Städte hätten für die dringenden
Forderungen der Wirtschaft auf steuerliche Entlastung in

vollem Ausmaße Verständnis , aber Voraussetzung hierfür
sei doch, daß eine erschöpfende Eröffnungsbilanz über den
Ausgabenbedarf der deutschen öffentlichen Verwaltung am
ersten April 1930 ausgemacht werde . Daß eine vollständige
Beseitigung der Gewerbesteuer vorgeuommen werden könne,
behaupte heute kein ernsthafter Politiker mehr . Die Gemein¬
den wollten dem Bedürfnis der Wirtschaft auf Entlastung bei
der Gewerbesteuer soweit wie möglich Rechnung tragen.
Eine schenratische Senkung der üiewerbefteuer sei dagegen
auch für di« Wirtschaft völlig wertlos . Statt eine schemati¬
schen Senkung müsse eine individualisierte Sen¬
kung  vorgenvmmen werden . Von einer Ueberlastung des
bebauten Grundbesitzes durch die Grundvermögenssteuer
könne keine Rede sein. Völlig unmöglich für die Städte sei,
sich damit einverstanden zu erklären , daß die zufälligen Neal-
steucrsätze des Jahres 1929 nach Durchführung der Senkungs-
aktio » für die nächsten 5 Jahre steuerliche Höchstgrenze wer¬
den sollten . Die Städte müßten auch jetzt mit allem Nach¬
druck verlangen , daß die Dringlichkeit ihrer sozialen und kul¬
turellen Bedürfnisse nicht hinter denen des Reiches zurück-
treten dürften . Wieder sollten sie von der eigentlichen Grund¬
lage ihrer Finanzwirtschaft , der Einkommensteuer verdrängt
werden . Ganz wesentlich sei, daß durch Reichsrecht das ge¬
meindliche Auskommen an den arrs der Einkommensteuer
stammenden Ueberweisungen in der bisherigen Weis« ge¬
sichert werbe . Die Frage der künftigen Gestaltung der Ko m-
munalanleihepolitik  erfahre durch die weithin übrr-
einstimnrenden Beschlüsse der Kommunalverbände eine tief¬
gehende Umgestaltung . Dt « dafür vorgesehenen KreditauS-

Dte Einsetzung des neuen französischen Kabinetts hat tu
den Kreisen der deutschen Wirtschaft zu einem Rätselraten
darüber geführt , ob die neue Orientierung der französischen
Politik von unmittelbaren Folgen für die gegenwärtigen
Beziehungen zwischen deutscher und französischer Wirtschaft
begleitet sein muß . Um diese Frage grundsätzlich entscheiden
zu können , hat man sich bemüht , über die eigenartige Kon¬
struktion dieses Kabinetts und die Situation der französi¬
schen Wirtschaft selbst ein klares Bild zu verschaffen . Die
Beibehaltung des bewährten Wirtschaftlers Loucheur ist zu¬
nächst die erste Garantie , daß , innenpolitisch gesehen, die
französische Jndustricfabrikation keinerlei Unterbrechungen
des bisherigen Kurses zu fürchten hat . Das ist gerade in
einem Augenblick besonders wichtig, tu dem die Loslösung
von dem Zehnjahresprogramm der Durchdringung des rech¬
ten und linken Rhcinufers mit französischen Wirtschaftsein¬
flüssen stattfinöet und als oberstes Prinzip der französischen
Wtrtslhaftsentfaltung wieder der Weg nach Ucbersee gewie¬
sen wird . Die Ausdehnung der französischen Jndustriehcrr-
schaft war schon einmal aus vierzig J < . e nach dem Deutsch-
Französischen Kriege in erster Linie auf den Weg übers
Meer angewiesen , erst in zweiter Linie kam die Erfassung
der europäischen Märkte mit dem Versuch, Spitzeirplütze in
der Rangliste der Ltefernationen für europäische Jmportge-
bicte einzunehmcn . In dem Augenblick , als der französischen
Wirtschaft — beinahe unerwartet — die große Chance einer
plötzlichen Vorherrschaft französischer Waren durch das lang¬
jährige Ausscheiden der deutschen Konkurrenz an vielen
Plätzen in den Schoß fiel , änderte man begeistert die bisher
etwas zwangsläufige Exportpolitik , und statt der Ucbersce-
gebiete kamen nun für den französischen Wirtschaftler die
europäischen Hauptimportgebiete als willkommene Betäti¬
gungsfelder in Betracht.

In gewissem Sinne ivar man ja der Kolonialwirtschaft
etwas müde geworben . Auch trat die Differenz zwischen dem
vorwärts strebenden französischen Ausfuhrhandel und der
englischen Produktion offen zutage, ' man war eigentlich recht
froh , daß man dem übermächtigen Partner in Ucbersee nicht
mehr so krampfhaft die Stirne bieten mußte , wie man das
durch vierzig Jahre hatte tun müssen, um die Rentabilität
der meisten französischen Jnöustriewerke zu sichern. Ueberall
sind denn auch in denjenigen überseeischen Gebieten , die vor
dem Weltkriege französische Waren in erster Linie einführ¬
ten , nach der Beendigung des großen Ringens englische Fa¬
brikate eingedrungen . Schließlich lagen dem französischen
Industriellen und dem Exporthändler das Saargebtet , Rhein¬
land , Westfalen , die Donancbene und das Schwarze Meer
näher , und die Erfolge in diesen Gebieten wurden viel be¬
geisterter ausgenommen als solche in China , Südafrika , den
Settlements , Ost -Indien , Brasilien oder Peru . Das Ein¬
dringen französischer Waren in Mittel - und Südost -Europa
begann zur gleichen Zeit , als die Auflösung der Uebersee-
wirtschaft sich deutlichst im französischen Wirtschaftsprogramm
bemerkbar machte.

Diese Sachlage muß man kennen , nm zu ermessen, welche
Bedeutung der jetzige Kurswechsel in Frankreich auf die
deutsche Wirtschaft haben wird . Das Kabinett Tardieu ist
auf alle Fälle mit einer Reihe politischer Erbstücke belastet,
die ganz merkwürdige Auswirkungen haben müssen. Der
Abmarsch der französischen Truppen aus dem Rheinland
wird nicht ewig mehr zu verzögern sein, und damit bricht die
Brücke nach dem Zentralgebiet Europas von selbst zusam¬
men . Die Nuhrbesctzung hatte ja neben den militärischen
Zielen in erster Linie die zwangsmäßige Einreihung des
rheinisch -westfälischen Wirtschaftsgebietes in das französische
Wirtschaftsnetz über Europa als Zweck. Der Zwang aber
verstimmte die deutschen Wirtschaftsführer , und was man in
Parts auf dem Verhandlungswege hätte erreichen können,
das rückte hier an der Ruhr durch die unverständigen mili¬
tärischen Maßnahmen in weite Ferne . Wenn es trotzdem
gelang , das große Eisen - und Erzabkommen im Jahre 1925
zu treffen , so verdankt man das in Paris weniger der
Stärke der eigene » Schwerindustrie als der Einsicht in enro-

schüsse seien in einzelnen Ländern schon gebildet . Alle Ge¬
meinden seien entschlossen, mit großem Nachdruck, aber ans
freiwilliger Verantwortung und freiem Entschluß an dieser
Neugestaltung mitrumirken . Dringendes Erfordernis für
eine Gesundung der kommunale « Finanz - und Wirtschasts-
gebahrnng sei, daß im Reich ernstlich Schluß mit der fort¬
gesetzten Arbeit der Gesctzgebnngsmaschiue gemacht werde.
Die Reichsfinanzreform dürfe in der bis jetzt vorgclegtcn
Fassung nicht Gesetz « erden . Die Städte erwartete «, daß der
Reichstag auch ihnen gegenüber seine Pflicht tue.

-»
Die Finanzlage der Stadt Berlin.

In einer Pressebesprechung machte Stadtkämmerer Dr.
Lauge  Mitteilungen über die Finanzlage der Stadt Ber¬
lin . Darnach hat die Nvtstandsaktion der Stadt Berlin in¬
folge der gestiegenen Arbeitslosigkeit allein 9—10 Millionen
Mark Mehrausgaben notwendig gemacht. Die Straßenreini-
gnngsbeträge erbringen einen Ausfall von 3,6 Millionen.
Der Stenereingang entspricht dem Voranschlag . Die Stadt
Berlin wird aber infolge des Fehlbetrages , der sich bereits
ergeben hat , einen NachtragShanshalt einbringen . 70 Mil¬
lionen werden durch die Rückstellung von Bauten eingespart
werden , lieber die kurzfristige Verschuldung der Stadt führte
Dr . Lange u. a. auS : Die kurzfristigen Schulden der Käm-
mere :7>ern >altung betragen 181 Millionen Mark , der Bewag
35 '̂i Millionen , der Gaswerke 22,9 Millionen » der Wasser¬
werke 10,29 Millionen , sonach zusammen 250 Millionen Mark.
Die Berliner Verkehrsgesellschaft ist mit 128 Millionen kurz¬
fristig verschuldet . Der Fehlbetrag im Berliner HaxShalt für
1S2S wirb 10 bis SS Millionen Mark betrage «. Ein Teil der
kurzfristigen Schulden ist verlängert worden.

patschen WirtschaftSkreisen , daß Europa , ünrch den Krieg er¬
schöpft, sich eben hier nicht anders gegen fremde Konkurrenz
aufrcchterhalten konnte als durch gemeinsame Fabrtkations-
rtchtlinie » .

Mit dem Zusammenbruch des Ruhrkampfes und der Er¬
gebnislosigkeit der belgisch-französischen Aktion beginnt in
Europa die langsame Auflösung der- französischen Wirt - .
schaftshegenwnte die sich nur für die Dauer von etwas
mehr als fünf Jahren halten konnte . Es ist keinem Wirt-
schaftsmtnister in Paris gelungen , das Phänomen des an¬
haltenden Rückganges der französischen Ausfuhr nach Oester¬
reich, Rumänien , Polen , Belgien und Holland , Deutschland,
Schweden und der Schweiz aufzarklären oder gar aufzuhal¬
ten . Der Grund war in der beginnenden Erstarkung der
Etgenfabrtkativn dieser Länder selbst in erster Linie zu
suchen, zweitens aber auch in der Gefahr , daß die französi¬
schen Wirtschaftler bei zunehmendem Einflüsse den französi¬
schen Politikern nur als Vortrupp bienen konnten , und das
hat selbst in Warschau , Belgrad und Brüssel verstimmt . Die
Eile der französischen Kabinette aller Schattierungen , ihr^
militärischen Sonderabkommen mit allen denjenigen Län¬
dern abzuschlteßen , in denen man exporttechnisch besonders
glücklich operierte , mußte den Wirtschaftskretsen natürlich
auffallen , und so entstand dann der nicht von der Hand zu
weisende Verdacht , daß man in Paris die Anknüpfung neuer
Wirtschaftsverbtndungen als das Sprungbrett für die mili¬
tärische Berkniipfung benutzte.

Wenn nun das neue Kabinett Tardieu die stärkste Brücke
mit ihren Ausfallpforten nach Zentralenropa räumen muß,
ist für längere Zeit der Traum einer wirtschaftlichen Hege¬
monie in Mittel - und Osteuropa für Paris ausgeträumt.
Diese Tatsache dürfte den französischen Ministerpräsidenten
wohl veranlassen , die Räumung des Rheinlandes so lange
wie möglich zu verzögern . Das war auch der Grund , war - ^
um Daladter und Briand scheitern mußten , als sie die sinn¬
gemäße sofortige Ränmungsaktion auch für die dritte Zone
durchführen wollten . Tardieu hat nun bereits wieder an-
gekünbigt , daß „die Fristen ans dem Aoungplanabkommen
natürlich noch nicht zu laufen begonnen hätten , daß also der
30. Junt 1930 als letzter Räumungstag keineswegs in Frage
kommen könnte ". Wir haben schon einmal aus dem Munde
Potncares gehört , daß „die Fristen noch nicht zu laufen be¬
gonnen hätten ". Das war vor dem Ruhrkriege , als man die
Wirtschaftsvffensive in Europa begann » die heute restlos ge¬
scheitert ist. Nun muß Tardieu die Nachhut in sichere Quar¬
tiere führen , aber diese Quartiere müssen erst wieder er¬
obert werden . Denn es sind dieselben , die man so großzügig
dem englischen Bundesgenossen von vorgestern überließ,
also meist überseeische Gebiete , in welche die französische
Wirtschaft ihren Tatendrang jetzt ablenken muß . Alle diese
Gebiete sind schwer zu erkämpfen , und deswegen laufen im
Rheinland die Fristen noch nicht. Denn wer kann den neuen
Verantwortlichen in Parts , die zum großen Teil dieselben
Verantwortlichen wie 1919 und 1922 und 1925 sind, sagen,
ob nach der Restitution des Saargebietes , nach Ser Räumung
der wertvollen Wirtschaftsgebiete an Mosel und Mittelrhein,
in Pfalz und Nhetnhcssen , die mitteldeutschen Wirtschafts¬
führer noch an einer Erneuerung der bestehenden internatio¬
nalen Abkommen Interesse haben werden?

Das neue Kabinett Tardieu hat also keine freie Bahn
vor sich, wenn es gilt , nach der Ratifizierung des Young-
planes Realpolitik zu treiben , welche die Renten der fran¬
zösischen Bürger nicht gefährden oder schmälern soll. Gerade
Briand wirb einen Eiertanz aufführen müssen, wie wir ihn
noch nicht ärger gesehen haben , und sein Ministerkollege
Loucheur dürfte derjenige sein , welcher dem Locarno -Pro¬
gramm die erheblichsten Schwierigkeiten zu machen hat.
Wenn daher das neue Feilschen um die Räumungsfristen be¬
ginnt , dann sollen der deutsche Industrielle und der deutsche
Exporthändler sich vor Augen führen , daß es sich hier um
ein Rückzugsgefecht handelt , das vor allen Dingen zur Ver¬
schleierung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs
geführt wird.

Der Kurs der französischen Wirtschaftspolitik



Ueberschwemmungsungllick
im Astrachangebiet

TU Kvwno, 16. Dez. Wie aus Moskau gemeldet wirb , ist
die Wolga im Bezirk Astrachan über die Ufer getreten und
hat weite Strecken überschwemmt. Nach einer amtlichen Mit¬
teilung sind bisher 7 Dörfer vollständig überflutet und die
Häuser vernichtet. Die Zahl der Personen , die den Fluten
zum Opfer gefallen sind, steht noch nicht fest. Zwei Fabriken
sind ebenfalls durch das Hochwasser so stark beschädigt wor¬
den, daß sie nicht wieder in Betrieb genommen werden
können.

Aus Württemberg
Statistik des Unterrichts - und ErziehungswesenS.

in Württemberg.
Das Anltministerium veröffentlicht soeben ein« 70 Druck¬

seiten umfassende Schrift, die eine tabellarische Uebersicht
über das Unterrichts - und Erzichungswesen für die Jahre
1926—1928 gibt. Dabei sind berücksichtigt die drei Hochschulen
in Tübingen , Hohenheim und Stuttgart , die Landwirtschaft¬
lichen Fachschulen, die Technischen höheren Schulen, die Ge¬
werblichen Berufs - und Fachschulen, die drei Kunstlehranstal-
tcn in Stuttgart lAkademie der bildenden Künste, Kunst-
geiverbcschule, Hochschule für Musik), ferner die Anstalten
zur Ausbildung und Fortbildung von Lehrern und Lehrerin¬
nen, die Höheren Schulen und die Volksschulen, die Erzie¬
hungsanstalten und die staatlich anerkannten Kindergürtne-
rinnenseminare.

Aus dieser Schulstatistik geht hervor , daß mit unbedeuten¬
den Ausnahmen überall die Schülerzahlen im Ansteigen
sind, obwohl die schwachen Kriegsjahrgänge seht die Statistik
voll belasten. Um mit der größten Zahl , der der Volksschulen
zu beginnen, bei denen die Mittelschüler eingerechnet sind,
sind die Schüler dieser Schulen von 1926 bis 1927 auf das fol¬
gende und das jetzige Schuljahr augewachscn von 269 537
aus 269 778 und 277 444. Die Knaben sind im Verhältnis
mehr gestiegen als die Mädchen, obwohl gewiß die Abwande¬
rung in die höheren Schulen bei ihnen stärker ins Gewicht
fällt als bei ö n Mädchen. 131 764 Knaben von 2 Jahren
stehen jetzt 137 007 gegenüber, 137 783 Mädchen 140 437. Ob
und wieweit die teilweise Einführung des 8. Schuljahres an
der Zunahme der Zahl beteiligt ist, geht aus der Statistik
laicht hervor. Die Zahlen für Stuttgart allein zeigen aller¬
dings wenigstens auf evangelischer Seite einen kleinen Rück¬
gang von 22 069 im Jahre 1928 auf 21958 jetzt. Die Höheren
Schulen für die männliche Jugend sind insgesamt etwas zu-
rückgegangcn, von 28 994 auf 27 756. Ihr Anteil beträgt also
genau 10 Prozent . Der Rückgang beschränkt sich aber auf die
realistischen Schulen (20 728 bzw. 19 818 bzw. 18 907), und hier
wieder auf die unteren und mittleren Klaffen (16 694 bzw.
15 336 bzw. 14 155), während die oberen noch zugenommcn
haben (4034, 4482 und 4752). Die gymnasialen Schulen haben
nach leichtem Rückgang 1928 im jetzigen Schuljahr wieder zu¬
genommen von 3977 über 3961 auf 4208, und zwar in Ober¬
und Unterklaffen, ebenso haben die realgymnasialen Schulen
VM 4209 über 4490 auf 4641 zugenommen. Die höheren Mäd¬
chenschulen sind von 7460 zunächst auf 8074 gestiegen, bann
aber auf 8035 leicht gefallen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß
zahlreiche Mädchen bei den höheren Schulen für männliche
Jugend mitgerechnet sind. Interessant ist die seit 1927 wieder
erfolgte Auffüllung der entleerten Lehrerseminare . 1927 wa¬
ren in den evangelischen und katholischen Seminaren 208
männliche und 69 weibliche Zöglinge, 1928 475 bzw. 102 und
heute wieder 715 bzw. 168. Die staatlich anerkannten Kinder¬
gärtnerinnenseminare besuchten 1927 196 Mädchen, 1928 228
und 1929 252. Im Seminar und den Scminarabteilungcn
für Handarbeit und Hauswirtschaft waren 1927 148 Schüle¬
rinnen , 1928 143 und heute 187.

Pfarrermangel in Württemberg.
Auf dem Kirchenbezirkstag in Cannstatt wies Prälat D.

Holzinger-Ludwigsburg auf den starken Pfarrermangel in
Württemberg hin, der durch die besonders große Zahl von
Todesfällen unter den Geistlichen im Laufe des Jahres sich
noch schmerzlich gesteigert habe. Dem stehe gegenüber ein sich
stetig steigernder Bedarf an Pfarrer vor allem durch die
in Stuttgart und in den gröberen Städten des Landes ent¬
stehenden neuen Siedlungen , die dringend auf kirchliche Ver¬
sorgung warten . Um so nötiger sei die Sorge für einen
tüchtigen Nachwuchs im Pfarrerstande.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 16. Dezember 1929.

Vom Ealwer Wochenmarkt.
Die Zufuhr auf dem Markte läßt wie alljährlich um diese

Zeit bedeutend nach. Das Gemüse nimmt ab, da die Land¬
leute wenig mehr auf den Markt bringen, dagegen ist bei den
Gärtner » noch alles zu haben. Die schönen blühenden Blu¬
men fehlen nun aber und der Markt zeigt ein nüchternes
Aussehen. Auch die Ausdehnung des Marktes hat abgenom¬
men, weil manche Landleute nichts mehr zu verkaufen haben,
besonders stark nachgelassen hat der Verkauf von Eiern;
frisch« Eier sind verhältnismäßig selten, da die Hühner mit
Legen ausgchört haben. Am meisten wird Obst und Butter
angeboten. Obst ist noch viel vorhanden,- merkwürdigerweise
kommen jetzt sehr schöne Aepsel und Birnen zum Verkauf,
auch die Verpackung ist bester geworden. Es waren am letz¬
ten Samstag Obstkörbe aufgestellt, die sehr appetitlich und
einladend aussahen. Prächtige Vismarckäpfel, sowie Schöner
von Boskoop, Danztger Kantapfel, Tafeläpfel und Boiken-
Spfel, wie auch Gewürzluiken und Kasseler Renetten rvaren
zu haben, und zwar zu billigem Preise . An Birnen rvaren
Pastorenbirnen , Präsident Drouard und Eszercns Bergamott
angeboten. Es ist höchst selten, daß die Verkäuferinnen den
Namen ihres Obstes kennen. Die Anpreisung geschieht meist
in der Weise, daß die Verkäufer zur Empfehlung sagen: Das
ist ein sehr guter Apfel oder eine feine Birne , den Namen
weiß ich nicht. Der Obstmarkt bietet Gelegenheit, auf Weih¬
nachten noch schöne Einkäufe in Obst zu machen. Walnüsse
sind zwar in unserer Gegend in diesem Jahre nicht gewach¬
sen, dte Zufuhr au badischen und Pfälzernüssen war aber am

Jahrmarkt sehr groß. In den Lebensmtttelläden finden sich
überall Walnüsse zum Verkauf, so baß auch in dieser Hinsicht
für das Weihnachtsgebäckgesorgt ist. Butter wir- viel auf
den Markt gebracht und viel verhausiert . Auf diese Einnahme¬
quelle sind die Bauersfrauen besonders angewiesen. Die
Aufmachung ist weit besser geworden als früher,- man trifft
jetzt schöne Modellformcn, weißes Papier und reinliche
Tücher. Um die Weihnachtszeit waren früher von den Land¬
leuten ganze Säckchen Dörrobst angeboten. Das ist nicht
mehr der Fall . Es wird sehr wenig Obst mehr gedörrt , und
zwar aus verschiedenen Ursachen. Der Bezirksobstbauverein
sucht zwar das Dörren von Obst wieder zu heben, ob mit Er¬
folg ist noch nicht sicher, obgleich Anfänge der guten alten Ein¬
richtung wieder vorhanden sind. Der Gemüsemarkt wird
nun hauptsächlich von den Gärtnern bestritten, er wird sein
jetziges Aussehen noch länger boibehalten. An Geflügel
waren einige Gänse angeboten. Ter Kartoffel- und Kraut¬
markt ist zu Ende,' bei linder Witterung werden Kartoffeln
in kleineren Mengen aber immer noch zu Markt gebracht.
Um den Bau einer Höhenstraße Besenfeld—Freudenstadt.

Letzte Woche wurde zur Klärung der Frage über den
Bau einer Höhenstraße von Vesenfeld nach Freudenstadt von
Laudrat Knapp  eine Jntcrcssentenversammlung einberu-
sen. Vertreten waren u. a. die Oüerforstdirektion der Forst¬
ämter Frendenstadt und Klostcrreichenbach, die anliegende»
Gemeinden, die Postverwaltungen der Oberämter Neuenbürg
und Nagold, der Automobilklub, die Hoteltndustrie und
schließlich die Vertreter der Ministerialabteilung für Stra¬
ßen- und Wasserbau. Die Anlage einer Straßenverbinbung
wird allseits befürwortet und es würde sich in der Haupt¬
sache darum handeln, wie hoch sich die Baukosten belaufen
und wie die Kostenverteilung zu regeln wäre. Ein von der
Ministerialabteilung für Straßen - und Wasserbau auSgear-
beitetes Projekt würde bei einer Länge von IS Kilometern
einen Kostenaufwand von 903 060 Mark verursachen. In die¬
sem Betrage sind, wie Baurat Weg mann,  der Vertreter
der Ministerialabteilung betont, die Grunderwerbuug und
Sicherheitsmittel noch nicht mit eingefchlossen. Er verlas
dann den der Stadt Freudenstadt auf seine Eingabe geworde¬
nen Erlaß vom 31. Mai 1927, in welchem die zuständige
Stelle betont, daß eine Staatsstraße wohl kaum ermöglicht
werden könne, dagegen ein Kostenbeitrag zu einer etwaigen
Nachbarschaftsstraße (Bezirksstraße ) in der Höhe von einem
Drittel der reinen Baukosten genehmigt sei. Es folgte nun
eine längere Debatte, in deren Verlauf Schultheiß Ber¬
ge  r - Baiersbronn als Mitglied des Bczirksrats und der
Amtsversammlung vor allem betonte, daß es der Amtskör¬
perschaft nicht zugemutet werden könne, auch nur einen Pfen¬
nig für das Projekt auszugeben. Obersorstrat Dieterich
erklärte , daß die Meinung , die Staatsforstverivaltung be¬
teilige sich mit einem großen Beitrag , irrig sei, da sie nur ge¬
ringe Interessen am Bau einer Höhenstraße habe, da Sie
Waldungen dadurch in sehr übler Weise zugerichtet wer¬
den. Das geplante Projekt , die Erzsteige auszubauen und
eine Höhenstraße anzulegen, wie es von verschiedenen Seiten
angestrebt werde, könne nicht befürwortet werden. Nach län¬
gerem Hin und Her der Gemcindevertreter und interessier¬
ten Stellen wird bei Stimmenthaltung der Murgtalvertre¬
ter gegen die Stimmen der Gemcindevertreter von Vesen¬
feld mit großer Mehrheit dem Vorschlag von Oberforstrat
Dieterich entsprechend beschlossen, der Ministerialabteilung
für Straßen - und Wasserbau die Bitte zu unterbreiten » die
für den Neubau der Erzstcige vorgesehenen Mittel zum Bau
der Höhenstraße Besenfcld—Jgelsberg —Freudsnstadt zu ver¬
wenden «nd diese als Staatsstraße unter Heranziehung der
Interessenten für die Mehrkosten auszubaue «. Sobald sich
nun die Ministerialabteilung hierzu äußern wird, soll er¬
neut eine Versammlung einberufen werden.

Staatsbürgerliche Bildungstagung.
Morgen abend findet unter dem Vorsitz von Stadtschult-

heiß Göhner  im Glassaale des „Badischen Hufs" in Calw
die von der Reichszentrale für Heimatdicnst gemeinsam mit
dem Stadtschultheißenamt veranstaltete Staatsbürgerliche
Bildungstagung statt. Die entscheidend wichtige Frage:
„Da wes plan oder Aoungplan ?" wird rein sach¬
lich, fern von jeder parteipolitischen Stellungnahme oder Be¬
einflussung grundlegend erörtert in zwei Vorträgen ausge¬
zeichneter Sachkenner: Studiendirektor H. Schiefer-
Stuttgart spricht über „Deutschlands politische und wirtschaft¬
liche Lage" und Dr . Th. Steimle - Stuttgart über „Die
Neuregelung der Reparationen ". Die große Schätzung die¬
ser Veranstaltung kommt auch darin zum Ausdruck, daß sich
die Organisationen aller Richtungen werbend für den Besuch
der Vorträge durch ihre Mitglieder einsetzen, wie auch dar¬
in, daß allerorts die Teilnahme der Frauen sehr stark ist.
Der Eintritt ist frei.

Wetter für Dienstag «nd Mittwoch.
Eine nördliche Depression läßt für Dienstag und Mitt¬

woch immer noch unbeständiges, auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter erwarten.

Neuenbürg , 15. Dez. Der heftige Sturmwind riß gestern
nachmittag am Schloßberg, wo der Fußweg von der Wild¬
bader Straße her in den Friedhofsweg einmündet , einen
Doppelmast der Tclegraphenleitung um. Er fiel in einen
Garten hinunter . Glücklicherweise kam niemand dabei zu
Schaden. Heute nachmittag war die Leitung bereits wieder
im wesentlichen instandgesetzt.

Pforzheim, 15. Dez. Der Bürgerausfchuß genehmigte
die Einrichtung eines Milchhofcs. Dieser wird von einer
zu gründenden Milchversorgung Pforzheim G. m. b. H. be¬
trieben werben. Die Gesellschaft erhält einen städtischen
Lagerplatz an der Erbprtuzenstraße zur Erstellung des
Milchhofes. Die Anlage kommt auf 600 000 Mark.

Wildbad» 15. Dez. In der letzten Gemeinderatssitzung
wurde der Verkauf von Neisschlägen mit einem Gesamt¬
erlös von 761 Mark genehmigt. Auch das Papierholz wurde
zu einem annehmbaren Preis abgesetzt, während das Brenn¬
holz nochmals in nächster Zeit zum Verkauf gebracht wer¬
ben soll, da beim letzten Verkauf nur 50 Prozent des An¬
schlags geboten wurden.

Untcrjetltngen » 15. Dez. Ein noch junger Mann von
hier nahm sich aus unbekannten Gründen das Leben. Den

tödlichen Schuß brachte er sich mit einem erst netterding»
gekauften Revolver bei.

SCB Herrenberg» 15. Dez. Ein schweres Gewitter ging
letzte Woche über Herrenberg nieder . Auf den Marktplatz
fuhr ein Kugelblitz, der mit schwerem Knall explodierte. In
allen Häusern der Umgebung ivar ein scharfer Schwefel¬
geruch zu bemerken. Auch in der Seestraße platzte ein sol¬
cher Kugelblitz. Sturm und Reg-en waren entsetzlich.

SCB . Poltringe «, O.-A. Herrenberg , 14. Dez. Gestern
nacht wurde dte 16jährige Lore Wolfs mit einem Luftgewehr
in den rechten Arm geschossen. Sie wurde sofort nach Tübin¬
gen in die Chirurgische Klinik verbracht.

wp. Stuttgart , 15. Dez. Die Aussichten für den Winter¬
sport über die WeihimchtS- und Neujahrszeit stirb bis jetzt
nicht gerade günstig. Die Anmeldungen zu den sportlichen
Veranstaltungen sind außerordentlich zahlreich. So mußte
die Meldeltste für de» Vundeskurs des Schiväb. Schneelauf-
bunbes in Großholzleute bereits abgeschlossen werden. Da¬
gegen sind die SchneeverhLltnisse ungünstig,- nur in den La¬
gen über 1200 Meter liegt in den württembcrgischen Winter-
sportgebietc» 20—30 Zentimeter Schnee. Wenn nicht noch
vor Weihnachten starke Schneefälle eintreten , wirb man den
Bundesknrs des Schueelaufbundes vielleicht ins Bayrische
Allgäu verlegen.

SCB . Stuttgart , 15. Dez. Eine Verordnung des Justiz¬
ministeriums regelt in 18 Paragraphen die Dienstvorschrif¬
ten für die Amtsgerichte. Die Amtsgerichte üben die Dienst¬
aufsicht aus über die Arbeitsgerichte, die Vezirksnotare , die
Grundbuchämter, die ordentlichen Vormundschafts- und Nach-
laßgerichte, die Gerichtsvollzieher, die Gemeinbewaisenrät«,
die örtlichen Jivventurbehörden , dte Schätzungsbehörden
und die Gemeindegertchte, ferner über die Standesämter
und, soweit es sich um Aufgaben der RechtSverivaltung Han-
delt, über die Gemeindebehörden.

SCB Schwenningen, 15. Dez. Der Oberbürgermeister
teilte in der letzten Gemetnderatssitzung mit, daß das Defi¬
zit der städt. Sparkasse sich auf 2458 Mark beziffert. Schein¬
bar ist dieses Manko, das der Kassierer der Kasse tragen
muß, bet einer Ein - oder Auszahlung entstanden. Dem Mu-
lionenumsatz der Kasse entsprechend kann dieser Abmangel
nicht »ls eine Besonderheit angesehen werden.

SCB . Ravensburg , 15. Dez. Ein Ravensburger Kraft-
Wagenführer fuhr während eines Unwetters von Fenken
her gegen Ravensburg . Auf der Höhe zwischen Fenken und
Albertshofen , in der Nähe der Ttraßenabzwcigung nach
Hinzistobel, lag ein vom Sturm umgerissener Baum quer
über die Straße . Der Kraftwagenführer stoppte und wollte
zurückfahren. Im gleichen Augenblick stürzte ein zweiter
Stamm mit ungefähr 25 Zentimeter Durchmesser auf den
Kraftwagen , gerade auf den Führersitz. Der Wagenführer
wurde zwischen Stamm und Wagen eingeklemmt, konnte sich
aber unter äußerster Kraftaufwendung aus seiner Zwangs¬
lage befreien und in einen in der Nähe gelegenen Hof eilen,
wo er zusanrmenbrach. Außer einigen Verletzungen wurde
eine Gehirnerschütterung und ein Nervenschock festgestellt.
Die Karosserie des Wagens ist vollständig zertrümmert.

wp. Vom Bodensee, 15. Dez. Ucber dem Bodenseegebiet
gingen in den letzten Tagen schwere Unwetter nieder. Der
heftige Sübweststurm richtete viel Schaden an, vor allem
durch Zerstörung elektrischer Leitungen, durch Beschädigun¬
gen der Häuser und Gärten . Durch das Umreiben von Bäu¬
men wurde, namentlich in der Elegcnd von Tettnang und
Lindau, der Verkehr erheblich gestört. Auch die Schiffahrt
hatte unter den Stürmen zu leiden. So geriet der Trajekt¬
kahn „Nomanshorn ", der zwischen Lindau und Romanshor»
verkehrt, mit seinem Anhängckahn in einen schweren Sturm,
der den Anhängekahn loSriß und ihn gegen das Vorarlber¬
ger Ufer abtrieb . Der Trajektkahn konnte keine Hilfe brin¬
gen, konnte jedoch mit Mühe nach drei Stunden abends in
den Lindauer Hafen zurückkehren. Durch Notsignale alar¬
miert , fuhr von Bregenz aus der Dampfer „Dornbirn " dem
abgetriebenen, mit 4 Mann besetzten und 8 Güterwagen be¬
ladenen Schleppkahn zu Hilfe. Es gelang jedoch nicht, den
Schleppkahn freizumachen. Der Schweizer Dampfer „Rhein ",
der ebenfalls zur .Hilfeleistung an der Rohrspitze am öster¬
reichischen Ufer eingetroffen war , geriet selbst auf Grund und
mußte die ganze Nacht liegen bleiben. Erst nach 48 Stun¬
den gelang es vier Dampfern , die beiden Schiffe abzu¬
schleppen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
100 holl. Gulden 168.62
160 sranz. Franken 16.46
100 schweiz. Franken 81,21

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 15. Dez. Die Börse neigte am Wochen-

schlutz trotz der geringen Gcschäftsneigung zur Festigkeit.
L. C. Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 14. Dez.

Tafeläpfel 10—18,- Tafelbirnen 14—20,- Quitten 8—10:
Walnüsse 36—50,- Kartoffeln 2,75—3,20,- Endiviensalat 4 bis
10) Wirsing (Köhlkraut) 6—8,- Filderkraut 6—7,- Weißkraut,
rund 6—7,- Rotkraut 9—10; Blumenkohl 1 Stück 20—80; Ro¬
senkohl 15—25; dto. 1 Pfund 20—30; Grünkohl 10; rote Rü¬
ben 6—8; gelbe Rüben 5—6; Karotten , runde , 1 Bund 5—18;
Zwiebeln 1 Pfund 6—8; Rettiche 5—10; Monatsretttche 1
Bund 10—15; Sellerie 1 Stück 5—25; Schwarzwurzeln 30 bis
SS; Spinat 14—15; Kohlraben 1 Stück 4—10; weiße Rüben
4—6.

Calwer Wochenmarkt.
Bet den: am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt: Weißkraut 10
Blaukraut 12 ŝ, gelbe Rüben 10 rote Rüben 12 Spi¬
nat 80 -s, Zwiebeln 12 -s, Endivien 10—15 -s, Kopfsalat
10—20 -s. Ackersalat 10 ^ Ser Teller , Rosenkohl 20—30 -1.
Blumenkohl 50—80 Lauch.5—10 Sellerie 10—25 je
bas Stück, Aepsel 10—12 Birnen 12—15 -s, Tafelbutter
2,30 Landbutter 1,90- 2 frische Eier 16

Biehpretse.
Mengen : Ochsen 500—700, Kühe 350—580, Kalbinnen 380

bis 560 ^ — Nagold : Ochsen 515—560, Stiere 420- ^ 35, Kühe
252—475, Rinder urrd trächtige Kalbinnen 310—620, Schmal¬
vieh 185—298
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Schneebahnen
Die Gemeindebehörden werden veranlaßt , bei jedem

stärkeren Schnerfall für dir Freihaltung der öffentlichen
Fahrstraßen , namentlich zu den Bahnhöfen , und im In-
trresse der Reichspost Sorge zu tragen , woraus hiemit
besonder » hingewiesen wird.

Ealw , den 14. Dezember 1929.
Oberamt: Ripp mann.

Anläßlich der Auslegung de, Bezirkskabel » Stutt¬
gart —Wildbad und der hiemit verbundenen Erweiterung
des O . F . Netze» Ealw sind die hiezu erforderlichen Grab - ,
Vetoaiee». Pflaster. , Maarer- «ab kkabellegangs-
arbeilea imO-F. Netz Ealw aus Grund der Derdingungs-
ordnung silr Bauleistunge » Din I960 zu vergeben . Die
Berdingung »unter !agen und Pläne liegen beim Postamt
Ealw und zwar vom Montag , den I«. Dezember 192g bi»
Samstag , den 2l . Dezember 1929 mittag « 12 Uhr in den
Üblichen Dienststunden zur Einsichtnahme auf und werden
dort unentgeltlich abgegeben . Die Angebote sind ver¬
schlossen mit der Aufschrift „Angebot aus die Kadelkanal-
und Kabellegungsarbeiten in Ealw " versehen bis Gam » °
tag. den 21. Dezember 1»r», abend» 18 Uhr beim
Postamt Lalw oder aber bis Mantag , den L3 . Dezember
1-»- , vorm. 1V Uhr beim Telearaphenbauamt Tübingen.
Bahnhosslraße 2 einzureichen . Verspätet eintreffende An¬
gebote finden grundsätzlich keine Berücksichtigung . Der
am Montag , den 28. Dezember 1929 , vormittags 10 Uhr
stattfindenden Angebotirröffnung beim Telegraphenbanamt
Tübingen , Bahnhofstraße 2, Zimmer 1 können die Be¬
werber beiwohnen . Mit dem Angebot ist außerdem eine
schriftliche Erklärung abzugeben , wo der Angebotftrller
Mitglied einer Baugenossenschaft ist.

Tübingen, den 13. Dezember 1929.

Telegraphen bona mt

Taschentücher
baumwollen, halbleinen und reinleinen

in großer Auswahl

Paul Räuchle»am Markt,Lalw
_ —"

Sein bekanntes schmackhaftes

Schnitzbrot
empfiehlt

Eslllob MAMll , W;
Die altbekannten

Bertreter(in)
für den Bezirk Calw gesucht
zum Verkauf unseres täglich benötigten Spezial«
-aushallartlkel ». direkt  aa Berbraucher.
WSchentlicher« erdieast RM . 80.- di» R« . 100.
Beste Gelegenheit für abgebauten oder pensionierten
Beamten . Personen , die schon privat gereist haben,
bevorzugt . Einwandfreier Leumund Bedingung . Alter
nicht unter 25 Jahren.

Offerten unter S . B . 17 - 8 befördert Rudolf
Moffe, Stuttgart.

Habe folgende

Möbel
billigst zu verkaufen:
Jimmerbufetts
Bücherschränke
Schreibtische
Nähtische
Einfache Tische
Auszugstisrhe
Flurgarderoben
Einfache Stühle
Lederstühle
Schwarz polierte
Schachspiele
Küchenbufetts
Küchentische
Hocker
Hausapotheken
Putzschränkchen
Bügelbretter
Stihlsedemitriitzeu

nebst Schoner
Christian Buhl
beim Tagblatthaus.

Wir empfrhleu:
Schöne » Lager in

Regenschirmen
farbig und schwarz

Handschuhe
in St »ff,gefiittert«Rappa

und GIae6
Travallen

Hosenträger
Wollwaren

«sw. billigst
Geschw. Deuschle.

lerzkll-rL.
empfiehlt billigst

Ehr. s -lütter»
Billigste Vezugoquell«
für Wiederverkäufe».

AllllkdllrseiMe LilllüNSMSvilS
mit Vortrst ^ « » über

„vrilvkliliM MIM mulMMMIie mre"
von lltuelleollireklor u . Selit «e«r , sttatt ^ euck, un«l

«me Neiirezelllnzt« »WniilMil"
von 0r . Vk . Se « lm»I«»,

am vlesM.1).veremüer. lldenü;rvW. lm lllrmvale
lle; ..Satlkedea llott". calv

Zutritt e»«t l

SrM'AsBst in Vkltßchern
Gute Bottücher, ooLstündig groß

Mk. S.0«. S.SS. 4.SS. 4.5S. 4.80, S.stv
Paul Räuchle,  am Markt , Calw

Merceäe 5 - 5 ckulie

5inä prsktisclie ^ eifinscktsgesciienke ^
8>e erfreuen immer äurcd mociernen 8cdnitt,
tacisllosen8>tr un6 3usge8uciitc(jualitst

/̂ uck empIekIe ick

6ummiüber5ck»u!ie
Ekimgsäien un ^ Winten-

sc!iul-.vvLiren, suck 5ki-
unä fukbnllsüefel

frit ^ Zckuler,
kslinkokstrsbe
fem8prectiei ' 265

j Als beliebtes Weihnachtsgeschenkj
i e m p f e h l e i ch ;

! Bettvorlagen !
! in den neue st en Musternzu  !
? Mk. 1.20, 1.80. 2.—, 2.40. 2.95. 3.50. 4.9«. 5.60, j
j 6.10, 6.30, 6,60 , 7.20, 7.90, 8.70, 9.20. 9.50, 9.80, s
j 10.30,12 .20,12 .40,13 .20,14 .90. 15.60, 17.60,18 .- ß
? 19.90, 20.25, 22.90. 23.25, 24.70, 25.50, 27.75 -

IPaul Räuchle am Markt CalwI

eApin » ^

/ t̂lekrifiersleller Uscksrdrsu lVlllnetisn

„KIskrdior" ist iniaetsllsn smscklägigsnSssckäf-
tsn orkältiick, « o nickt vorrätig, wsräon Lsrugs --
qusllsn gsrns,nsckgo « is»sn äurgh ltiL.ttLULt.-
nieäorlsga:
8par- uncl Konsumverein Lslvve. O. m. d. U.

Zu

WeiN-Kr-
GeschmSeil

empfehle
SchvelzerstiLereien
Dameuills-entücher
seine DamenwSsche

Riihlichle
Klndernlih«alchinen
Llinchaitchri-

Singerfiliale.

Brenneflel - und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

K. Otto Viugon . Ealw.
Mehrere zucht-

uud schlachtreife
Kaninchen

verkauft
Georg Seotzhau»

Vad Teiuach

Weihnachtsangebotl
Ab Fabrik rin großer
Damenhü

W. Lutz. Pntzgeschäst. Bahnhofstratze.
1 g Stück

BerüLWigeuSle beiw
Eiukaus die Zvseretteu

dies« Mauer.

Lalw, den IS. Dezemdsr 1929

Todes-Anzeige

Heut » Morgen verschied uns«»» liebe
Mutter , Schwieger - »nd Großmutter

Rane Mer
geb. Aichele

nach kurzrr Krankheit im 84 . Lebensjahr.
Um stille Teilnahme bitten

Friedrich Baueru. Frau Luise,geb. Kopp
Julie Bauer

und Enkelkinder

Beerdigung DI «n«tag nachm H Uhr.

diie ivielterkeiirencter

^U8 ci. V/38ner ' 8clien ? srtiezvsrL 8mä nock

Msrtgu unll Pullover
von kkt . 6 .- 311 sbruAeben.

ferner

SMIM - ll. SWMlMWel
weil nickt melir in allen OrvLen amI.3ßer,
2U je <tem annelimbaren ? rei8e . — >Ver gut
unct 8potlbiIIiL einkaufen will, greife ru!

stelefler»sn ller vrilrlt'

Empfehle für

Weihnachten
Geschenkpackungen in allen Preislagen

EUäa : 4711 : Lingner
Fochtenberger usw.
Haar- u. Sahnpflege¬
mittel : ^oiletteseifen

Zigarren unä Zigaretten

§riseurgeschäft Winz,
Marktplatz '

Al» paffend«

Weihnachts-
Geschenke

empfehle
SesattjMcher
Gebet- vnd
Predigtdli-kk.
Bergitzmeinffichtt
Kochdücher
KschrezeytbSchtt
Zügendschristev
BilderbScher
Spiele
Schreib- vnd
Postlisrte«-Albs«§
seiae Briefpi-iere
in Mappen und KaffrttenFüllfederhalter
schöne Waud-
tmd Stelljprüche
Postbarten-Rahmev
S. Bub

Buchbinderei
und Scheeibwareu

Salzaafie
hinter dem Rathaus

Vad Teiuach.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mitt¬
woch , de « 18 . d » . Mt » . ,
nachm. 8 Ahr gegen bare
Bezahlung:

eine Hobelmaschine»
eineAbrichtmaschine
und eine Schreib»
Maschine „Ideal B-
Zusammenkunst d. Rathau»

Sertcht»vollzleher
bei« Amtsgericht Ealw

Ohmgemach.

Schntalz-
AlWas

gar . rein amerikanische,

Sch»t!»tsch««lr
Pl». Ist VI»

im
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